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9ltw$  vom Tage.
— Durch Beschluß de» Reichstages sind die Mieterschutzgesetze

bi» zum 31. Dezember 1927 verlängert worden.
— Der « uswärtige Ausschußd«S Reichstags ist zu riner

Sitzung gemeinsam mit dem Handelspolitische» und dem Volk»,
wirtschastlichen« »»schuß rinbrrusen worden, « ns der Tage»,
ordniing steht der weitere Bericht über den Verlaus der Welt.
wirtschastSkonserenz.

- Reichskanzlera. D. Dr. Enno wird in Stockholm ei»,
tresfrn, um als Mitglied der deutschen Delegation während einiger
Tage an den Verhandlungen de» internationalen Handelskammer.
kongresseS teilzunehmen.

— Gegenüber der Behauptung, daß einem vom Sekretariat
des Völkerbundesin Aussicht genommenendrntschen Vertreter
in der Informationsabteilung des Völkerbundes vor seiner Er.
Nennung die Stelle eine» Vortragenden Lrgationörates im Aus-
wärtigrn Amt oder eine entsprechend« Amtsbezeichnung verliehen
wiird«, ist sestzustellen, daß diese Meldung jeglicher Grundlage
entbehrt.

— Der Finanzausschuß der sranMschen Kammer hat
mit der Prüsung des Budgets des Ministeriums fitr ans.
wärtige Angelegenheiten im Haushaltsplan fUr 1028 begonnen
und entsprechend dem Anträge de» radikalen Abgeordneten Pago-
non 200 000 Franken sUr die Berössentlichung der diplomatischen
Akten über den Ursprung des Krieges eingesetzt.

Ein ehemaliger Ossizier der Koltschak-Armee namens Mal-
sin, aus besten Befehl seinerzeit Uber 80 Mann erschossen worden
sind, wurde in Moskau zum Tod« verurteilt

Sie KkiegsschuIMge/
Die Frage nach der Schuld am Kriege, die man uns im

Versailler Diktat stanz einfach in die Schuhe geschoben hat,
ist dainit trotzdem keineSlvegs erledigt. Immer tveitere Kreise»
auch des Auslandes, beschäftige» sich iwimt, und eine für uns
befriedigende Lösung wird und mutz komme». Einen neuen
Auftakt dazu lzat nun eine Rede des New Yorker Professors
Sihler gegeben, mit der wir uns hier etwas näher beschäf¬
tigen ivosten. Ter Redner zitierte vor allen Dingen eine große
Anzahl von enstlischen pvlitiski)eil Zeitnngen und Zeitschriften,
ui» »achzuweisen, dcitz Englands Autzenpolitik beinahe seit
dem Entstehen des Deutschen Reiches gegen dieses gerichtet
war, lvie sie überhaupt gegen jeden gerichtet Ivar, der etwa
neben England mächtig, weltbelzerrschcnd werde'» wollte.
Balfour wurde erwähnt, der einmal gesagtI>at: Es ist unser
Iitteusse, dcitz Länder, die wir nicht aufsangen können, nicht
von anderen aufgesangt werden. Curzon, der das Empire
nicht als Zufallsprodukt, sondern als einen unentwurzclbare»,
von Gott eingepflanzten Trieb des Briten bezeichnet«, so dem
Imperialismus eine göttliclze Weihe zuschrcibcnd. An Frec-
mans ersten Band der Geschichte der Bundcsverfassi»lgen vom
Archäisäzen Bund bis zur Zertrümmcrung der Bereinigten
Staaten, der 1808 erschien, und dem kein zweiter folgte, wurde
erinnert, um zu zeigen, datz auch Amerika b>:x englischen
Autzcnvolitik ein Dorn im Auge gewesen. Die Nichtung gegen
Deutschland lasse sich seit dem Berliner Kongreß, aber besvn-
ders seit dem AuSgang des 19. Jahrhunderts, deutlich er-
kennen. Schon an, 1. Februar 1896 sei unwidersprochen in
der „Saturday Review" der Ausspruch gestanden: Wenn
Deutschland morgen erledigt sei, gebe es keinene>:gliscl)«n
Handel, der nicht eine Aufbesserung erführe. Achnlichc Aus-
lassnngen, die auf einen Krieg hindcuten, haben sich inchrfach
wiederholt, und die Mitzstimniung ist bekanntlich zurzeit dc'S
Burenkricgs besonders hoch gegangen. Bald nach seiner Be¬
endigung, im Februar 1904, wtlrdc die Antonia CordiaU; ge-

’ schlossen, die Frankreich an England band, und kurz daraus
reiste Eduard VII. nach Kopenhagen, wo er mit Jswolski eine
lange Unterredllng hatte, um den Faden nach Rußland hin¬
über anzuspinnen.

Als die Tangerkrise kur; daraus cntstaud, habe England,
wie Roosevelt bezeugt, keine Bcrmittlung gewollt; dem Ameri¬
kaner schien es, das; England lebhaft wünschte, Deutschland
gedemütigt zu sehen. Der Gedanke, 100 000 Mann am Kieler
Kanal zu landen, wurde damals znm ersteniiial vertreten.
Bei der Annexion Bosniens und der Herzegowina durch
Oesterreich habe man ernsthaft den Krieg ins Auge gefatzt,
ebenso ernsthaft 1912 im Balkankrieg. Kein Fried.- herrschte
mehr in Europa, literarisch war man schon im Krieg, der
1914 endlich losbrach, wie es Oberst Honse, der Vertrante
Wilsons, schon in, Mai 1914 feststellte, wo nur „och die Zn-
stinimilng Englands zu fehlen schien, datz Rntzland und Frank¬
reich Deutschland überfallen konnten. Und tvie eine Rache des
Weltschicksals crsckieint es dem Rcduer. datza„t Endc- nun doch
nicht England allein die Welt beherrscht, sondc-rn Amerika
neben ihm und vor ihm heute dcisteht.

Auch in Oesterreich rührt man sich. So ' "rach aus der
am Gedenktag des Mordes von Sarajeivo nitd des Friedens-
-vertragcs von Versailles von der Kammer der Grazer dc-ntschen
Studentenschast im Festsaal der Technischen Hochschule veran¬
stalteten Protestkundgebung der Rektor der Hochschule, Pros.
Koller, seine Befriedigung darüber ans, datz die Grazer Stu¬
dentenschaft gemeinsanl mit der ganzen deutschen Studenteil-
idmit - die KuMschuldlüge Stellung nehme.

Der Kampf um da- Rhelnland.
Eine Interpellation im französischen Senat.

In der letzten Sitzung des Senats gab der Präsident bc«
kanni, datz Senator Ltinmery seine vor 11 Tagen cingcbrachie
Interpellation über die Ertlärnngen Dr. Strcscmanns über
die Rheinlandräuniungdurch eine andere ersetztl>abe, die sicb
ganz allgcnici» ans die AilSführnngcn Tr . StrcseniannS «in
Reichstag zur Rede von Lunevillc beziehe. Lcniincrh selbst
hat in einem Schreiben an Briand diese neue Znlerpcllation
begründet. Es heitzt hierin, die Verhältnisse hätten es bisher
«ich gestaltet, die frühere Interpellation vor dc-m Senat zu
beraten.

Seither hätten die wichtige» Ausführungen Dr. Strefe-
mannö vom 2!l. Juni stattgcfnnden und eine Acndcrung des
Wortlauts der sriihcre» Interpellation erfordert. Wenn wir.
jo schreibt Lcnimrry wörtlich, auch mit Befriedigung sestge.
stellt haben, datz der Rcichsantzcnininistcr daraus verzichtet hat.
die Aussassung zu vertreten, die er am 26. März verfochten
hatte und absoltttco Stillschweigen über das angebliche Recht
Deutschlands, die Räumung des linken Rhcinufers ohne
Gegenleistung zu verlangen, bctvahrtc, so haben wir doch mit
einiger Uebcrraschunggelesen, datz die Herabsetzung der
Truppenstärke im Rheinland ein Verspreche» gebildet habe,
von dem die Unterzeichnung des Locarno-Abkominenü abhing,
und datz dieses Versprechen Deutschland am 14. Rovember
1925 gemacht worden sei.

Der ReichSautzenminister scheint hier dieser Rote eine
durckianS persönliche Auslegung zu geben und deshalb ist cs
von Vedeiltniig, ob die französische Regierung dieser Inter¬
pretierung beilritl oder sie ablehnt. Unter diesen Umständen
wünsche er, Lemmcry, dc-n Antzcnministcr zu interpellieren
über die Haltung, die die Regierung nach den Ansführungen
IDr. Slrefeinanns cinzunehmen gedenke nnd auch über die
Interpretierung, die der Rote der Boischaslerkonserenz vom
14. Rovinber 1925, gegeben loc-rdeii »irisse.

Der Arbeitsplan des Reichstags
Vcreinsachtc Geschäftslage.

Die Arbeitstage dc'S Reichstages hat sich durch die gestrige
Verweisung des NcichSiuieteiigesetzes und des Mieterschnv-
«jesetzc-s a» den WvhiinngSausschutz iveseuilich vereinfacht. Bis
auf das R e i chSsch» l g e se tz sind alle wichtigeil Frage»,
die »och vor der Vertagung in Augrisf genommen tverden
sollen, geklärt. Die Erledigung der Novelle zum A u f w er-
tungsgcsctz  ist durch das Kvmpromitz der RegierungS-
pcirteien gesichert. Die Z, v l l v or l a g e soll in dieser Woche
noch dem Reichstage zugehe». Auch sind sich die Regier»»gs-
parteie» in dem Sinne einig, das; entsprechend der Regierungs¬
vorlage nur der Kauosfctzoll ans eine Mark, der Zoll für
frisches Schweinesleisch ans !>2 Mark erhöht werden soll. Die
Frage des Sperrgesetzes nnd der Entschädigiing der Standes-
herren ist ebenfalls einer Lösung sicher. Ungeklärt ist allein
noch die Frage des ReichSschiltgesetzeS. Da abgeselien von
diesem Gegenstand die Erledigung des parlamentarischen
ArbeitSprograminS keine Schwierigleile» mehr bietet, so
glaubt man Mti»,»,t bis znni 16. Juli fertig zu werden,
wenn nicht soaar ein var Tage früher

Wo ist Daudet?
Tie Pariser Groteske.

Die französischen Behörden sind cifrigst lieinützt, eine
Spur von Daudet anssindig zu n,achc», ohne allerdings bis¬
her Erfolg gehabt zu habe».

Die durch die Entweichung Taudcts veranlatzten Inter-SRationen kamen am Schlutz der Kammcrsitzung zur Sprache.ustizininislcr Barthou widcrsetztc sich der Beratung der
.Interpellationen. Tie Regierung nehme den Fall autzer-
ordentlich ernst und wünsche nicht, datz die Einzelheiten der
Untersuchung durch eine Behandlung des Falles vor der Kam¬
mer gestört werde. Sie verlange daher die Zurückstellung der
Interpellationen bis zum Schlutz der Untersuchung. Der
Sozialist Uhry hielt dem Justizminister entgegen, datz seine
Interpellation nicht die Entweichung Daudets betreffe, son¬
dern die Bersolgungspolitikder Regierung überhaupt, deren
unentschiedene und verworrene Methoden nur dazu dienen
könnten, dir Regierung selbst lächerlich zu machen. Der zweite
Interpellant, der sozialistische Kommunist Lasout, begründete
dann ebenfalls in kurzen Worten seine Jnterpello»'««. Ter
Justizminister Barthou stellte sodann die Vertrauensfrage auf
Bcrtagung, die mit :i.r>0 gegen 18;*»Stimmen beschlossen wurde.

Aus Zürich wird zu der Angelegenheit gemeldet, Nif;
bereits am Montag im Berner Bnndeshans die Aiikunst
Löon Daudets, der die Schweizer Grenze überschritten haben
sollte, ans Lausanne signalisiert worden sei. Ji » Bundeshaus
ist bis zur Stunde von der angeblichen AnkunftL>'-o>i Daudets
nichts bekannt. Man vermutet, das; das Gerücht eine absicht¬
liche Irreführung sei. Sollte Daudet wirklich in der Schweiz
erscheinen, so wird er, solange er sich ruhig verhält, nnbehelligt
gelassen, falls kein Anslieserungsgesuch von Feankrcich vor-
liegt. Sollte Frankreich die Auslieserung verlangen, so i»üs;t-
nach dem schweizerisch-französiscl-en AuölieserungSverlrag ge¬
prüft werden, ob ein AusliejerungSfall vorliegt.

Die geheime Telephonzentrale
Bei dc-r Durchs,ichnng der Räume der „Aktion Fran âise"

w»rde jciigestelli, datz ein KlaMnschrank der royalistischen
Liga filiis Telephonleiinngen aufwieS, von denen allerdings
zioei nt't tv.-v Zent rate tu Verbindung stelzen, »vährcnd die drei
andere» Geheinilciilliige» zu sein scheinen. Der Klappenschrank
wnrde versiegelt. Es fall von Technikern scstgeltellt werden,
wohin diese drei Leitungen müiidc». Der Chefredakteur der
„Actioil Franeaise", Puje, von dessen Vcrl-aftuug verschiedene
Blätter sprechen, ivill es nicht für ausgeschlossen halten, dah
es sich um Leitungen haudelt, deren sich die Camelots du Roe
bedieiltei,. als man das lKcbäudc umlagcrte, in dem Daudet
sich verbarrikadierte, um seiner Berlzastung zu entgehen

England und Rußland.
Reue Erklärungen GreyS.

Stach einer Meldung aus London hielt Grey don ein«
neue Siede über die Politik der Sowjets, in der er u. a.
betonte:

Tic Politik der Sowjetregiernna sei nicht rusjisch« Ratis«
nalpolitik, sondern eine Politik der allgemeinen Wcitrevolution.
Dies sei der Unterschied zwischen der Sowjetregiernna«ad
zcder anderen Regierung der Welt. Moskau unterscheide sich'
dadurch von der gesamten Welt, datz eü in die Angelegenheit«»»
jedes anderen Landes eingreise. Di« Sowjetregirruug sed
Diktatur oder Despotie, antidemokratisch und antiparlamen-
tarisch. Tic Crtlärung, datz die Sowjetregierung nichts mit
der Tritten Internationale zu tun habe, sei von genan so
zrotzem Werte tvie die Erklärung, datz Borodin nicht» mit der
^iegicrnng in Moskau zu iun hätte. Di« Sowjecholitik der
tgrttrcvoluiio» werde seylschlagen, well sie -antmational sei.
Deshalb breche sie auch in China zusammen. Die Bewegung
in China sei eine grotze nationale Bewegung. Es sei schwer, m
entscheide», ob der Abbruch der Beziehungen mit Sowjetrutz«
land ein kluger Schritt war. Dieser Abbruch der Beziehungen
sei von der britischen Regierung nicht als Einleitungz« eine«
Krieg beabsichtigt gewesen.

Daher sei es ein Fehler, anzunchmen, datz man wegen de»
Abbruchs der diplomatischen Bczichungen einem Kriege mit
!>'» Svwjetregiernng näher sei als zuvor. Aber die Sotviet«
regiernng benutze dc-n Abbruch, um bei dem russischen Volk
den Eindruckz» erwecken, d<ij; Grotzbritannicn beabsichtige,
Krieg gegen stiutzland zu führen. Eü lzabe Anzeichen dafür
gegeben, dcitz twö rnssisäze Volk der auf eine Politik der Welt-
revvlntion gerichteten 2l»strengungen der Regierung etwas-
müde iverde. Wenn die Sowjetrcgicrung cs von einem drohen«
den Angriff überzeugen könne, sv würde sie eine nationale-
Stimmilug schassen und sich als wirklich nationale Partei hin-
kic-lle», die die russischen Jnteresfen verteidige. Was die künf¬
tige britische Politik gegenüber Rntzland anlange, so sollte man
es in seinen inneren Angelegenheitenvollkommen allein lassen.
Der Versuch, eine euros'äische(?öcsamlsront gegen Rußland
aufrecht zu erhalte», wäre unbedingt ein Fehler. Grey drückte
die Hofsnnng aus, datz keine britische Regierung, ivclcher Par¬
tei sie auch sei, die Beziehungeil mit Moskau auf irgendeiner
t'örilndlage wieder anfuehnicn werde, die nicht echt und auf-
richtig ist. Die Wieoeraufnahmc der Beziehungen mit der.
Svwjetregiernngdürfe nlir erfolgen, tvenn die Politik der«
Wcltrevolutivn anfgegeben tverdc und die Sowjetregierung
eine Regiernng sei, die nationale rusiische Ziele und Jnter-
cssc» verfolge. Dies müsse die Hauptbedingung für irgendeine.
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen mit Rutz-

^ !ai>d fein.

politischerä-esscha«
Tie Abfindung der StandeSherre«. Im Reichstag

war eine iiilerfraktivueUe Besprechung der Regierungsparteien
über das Fürstenfperrgesetzund die Abfindung der Standes-
herren. Die Mehrheit der Regierungsparteien sprach sich
gegen eine Verlängerung des Fürstensperrgesetzesau», da die
Würste», die »och im Streit mit ihren Ländern sich befinden,
'Licl>erheite» gegeben hätten, dcttz binnen kurzer Frist eine Ber-
.täiidiguiig erreicht toerde. Nur dcts Zentrum trat für eine-
Verlängerung des Sperrgesetzc-s ein. Di« Abfindung der
StandeSherreii will nia» einem Schiedsgericht zidertrGgen,.
bas durch einen Reichsgerichtssenat gebildet tvird und nicht-
iii,r nach juristischen, sondern auch nach politischen und Billig- ^
keitsrücksichten entscheiden soll. Die preußische Regierung hält
dc-i»gegeilüber ihren Antrag aufrecht, der die Absindung der-
Ren len der Standesherreil durch Gesetz verlangt, und zwar
eine Abfindung mit 12 'A v . H.

" Die Rechte beantragt den Rücktritt der mecklrnburgi»
schcn Linksrcgierung. Ans Anregung der Dentschnativnalen
nnd mit llnterstlitziliig dc-r Wirtschastspartei, der Deutschen
Bolksscartei und der Völkischen Freihc-itspartei ist dem Lcknd--
>ag folgendc-r Antrag zugegaiigen: „Wir beantragen, der Land- -
iag ivolle gemäß 8 f« dc-r Landesversassiliig beschließen: DaSi
Staatsministerinnl wird abberufen". Diese Matznahme istl
daraus zurückzusühreii, dcitz im Aeltestenausschntz Mnister- I
vräsident Cchroedc-r auf die Anfrage dc-s dentschnativnalenI
Führers Dr. v. Oertzen, ob das Ministerium bereit sei, seines
Eiitlassuiig zu nehmen, geanlworlet hal, daß es diese Absicht
gicht heibe

- !



>*• Ctec Bsrlaak Ufer SrhSkfnng fet Vermögenssteuer.
D «« bmo vomnssichllich itod; >»n bcn Sommer,
ftfew «iw wriaflf des Reichsj >na »zministeri » ins zugehcn,
di» «iw Erhöhung der Bermögensfteuer um elwa lO v. H.
trdrrt. Diese Vorlage soll damit begründet tvrrdc», d>ißin«rz«it hei der Arabschiedung des BerinUgenssteuergesepes
ut da« Gesetz die Bestimmung ausgenommen worden ist, das,,Gl«da«Aufkommen der Steuer im Jahre unter 400 Mil-tun bleibt , eine Erhöhung der Steuer beantragt werden
soll . Da nun im vergangenen Jahre da« Mindestauskommen
um 40 Millionen überschritten ist, hält sich der Jinanzniinistcr
«u der Vorlage sür verpflichtet . ES ist indes fraglich , ob sich
die Regierungsparteien auf die Zustimmung zu diesem Gesetz,
entwurf einigen werden.

-*■ Zur veauitenbrsoldung hat die Deutsche Bolkspartei
fei Preußischen Landtag folgenden Antrag eingebracht : Wir
beantragen , di, Staatsregierung zu ersuchen, alsbald dem
Landtag einen Gefetzenttvurf über eine Berbefferung der
veomtengehälter vorzulegen und bis zur Erledigung der Ge-
ietze«Vorlage allen preußischen Beamten rückwirkend vom
1. April1L27 10 Prozent ihres Gebaltes als Porschuß aus die
neu sestzusetzenden Gehälter zu zahlen.

**  Wiederaufbau der llbristlichsozialen Partei . Im

KeichStaa hat sich ein Ausschuß von Politikern konstituiert
pir Bordereitung einer sür den Januar 1928 geplanten Feier
»«» 50jährigen Bestehens der Ehristlichsozialen Partei . Unter
»en Abgeordneten bemerkte man neben den bekannt christlick>-
iozialrn Führern auch jüngere Reichstagsabgeordnete , die bis.
»er nicht als Christlichsoziale hervorgetreien ivaren . — Tie
,D . A. Z ." , die diese Meldung bringt , bemerkt dazu : ES Han.
»elt sich hier um eine Gegenwirkung auf die starke Rührigkeit
»er alnonservativen Gruppe innerhalb der Deutschnationale,l
Volk- Partei.

-n  Bekämpfung der Falschmünzerei . Das Völkerbunds-
tomite« für di« Prüfung de« Problems der Unterdrückung t* r
»alschmunzerri hat die Arbeiten der ersten Session abgc-
lchlofsen. DaS Koinitee hat einen Borenlwurf ausgearbeiiet,
dessen endgültige Fassung auf den 10. Oktober festgesetzt wer-
den soll. Der Text tvird dann dem Bölkcrbuudsrat unter,
breitet . Das Projekt sicht die Einberufung periodischer Kon-
ierenzen vor , die sich mit der Einsetzung internationaler
Kontroll - und Auskunftsbüros befassen solle». Ferner sieht es
vor , daß alle ettvaigen Differenzen zwischen den vertrag-
schließenden Parteien , die sich aus die Antvendung und Aus¬
legung der Konvention beziehe», falls sie nicht auf direkte»,
Wege beigelegt werden , durch ein Schiedsgerichtsverfahren zu
Wichten sind.

ötteseniarm spricht in Oslo.
, Die Nobelpreisrede des Außenministers.

König Haakon von Norwegen erschien ohne vorherige
Anmeldung in Oslo beim Reichsoußenminister , um ihm einen
persönlichen Besuch abzustatten . Der König verweilte länger«
Zeit im Gespräch mit Dr . Streseumnn , begab sich dann mit
«attin zur Uuiversität , begrüßt vom zahlreichen Publikum.
In der Aula der Universität , wo Dr . Slresemann seine Nobel,
preisrede hielt , hatte sich ein zahlreiches Auditorium mit dem
König an der Spitze eingefunden.

Der Reichsminister gab zunächst seinem Danke für die
Verlrihuug de» Nobelpreises Ausdruck und führte dann u . a.
aus : h - ,

„Diese Auszeichnung gilt praktischer Politik . Sie bildet
eine Einheit im Bezüge auf die Politik der Länder , die ähnliche
Wege gegangen sind, gilt Deutschland , nicht einer einzelnen
Persönlichkeit . Allerdings möchte ich das Wirken der «in^ lnen
Persönlichkeit nicht unterschätzen. Aber — wenn es sich um

roße Ideen handelt , braucht der einzelne die Unterstützung
iaer Mitbürger . Gerade in Deutschland ist teilweise

eia harter Kamps am die deutsch« Außenpolitik
aesührt worden . Deshalb bin ich vielleicht an , ehesten in
ber Lage , die Frage nach der Geistesverfassung des heutigen
Deutschland zu beantworten . Das heutige Deutschland ist

P

Vielfach nach Aeußerlichkeiten beurteilt worden . Der Gedanke
de» Stisters des Nobelsriedei, »Preises Ivar , dem von ihm

Ö mU genialem Erfinderblick entfesselten Naturkrästen dieigende Macht des Menschengeistes entgegeuzusetzen . Dag
die deuttoe

Entwicklung de« deutschen Volke«
sich n, solcher Richtung bewegt , ergibt sich daraus , daß die
deutsche- Perständigunas . und Friedenspolitik nicht möglich
gewesen wäre , wenn sie nicht einem tiesen Sehne » der deul»
scheu Volksseele entsprochen hätte . Dabei kreuzen sich die
Ideen des nationalen und des inicrnationalcn Zusammen.
,, ' irkens . Den , deutschen Volke ist es nicht leicht gemacht
worvkn , die nationale Idee in diesem Sinne zu vertreten und
ans dein Wege zu», Frieden mit führend zu sein. Der schlverstc
Verlust lag darin , daß die Mittelschicht , die früher die
wichtigste Trägerin des Staatsgedankens getvefen war , völlig
verarmte . Mil Füßen getreten und gedemütigt wandte sich
die geistige Bewegung dieser Schichten in scharfer Kritik
gegen ungerechtfertigte Angriffe von außen und betonte um
so mehr die Erhaltung des Traditionellen ,m Innern.

Lokales.
Gedenktafel sür de» 1. Juli.

1646 * Der Philosoph Gottfried Wilhelm v. Lcibnkz in Lcip-
zig (j- 171«). — 1867 Die Verfassung de« Norddeutschen Bunde-
tritt in Kraft . — 1881 f Der Philosoph Hermann Lotzc in Berlin
(* 1817). — 1890 Deutschland gewinnt von England Helgoland
gegen Sansibar , Uganda und Witu in Afrika. — 1915 Die Armee
Mackensen erstürmt Krasnik. — 1916 f Der Geograph Onösim«
RocluS in Paris (* 1807). — Beginn der engl.-sranz. Sommc-
ossensive. — 1917 Ausrufung der konstitutionellen Monarchie m
China.

Vorsicht bei Käusea aus Abzahlung.

Daß man aus Abzahlung gekaufte Sachen nicht veräußern
darf , als ob man der unbeschränkte Besitzer wäre , »vciß nach,
gerade wohl ein jeder, oder er könnte cs wenigstens willen,
denn die Abzahlungsgeschäfte behalten sich ausdrücklich oas
Eigentumsrecht vor , bis der letzte Pfennig abgezahlt ist. Da-
gegen glaubt wohl mancher , er könne, tvenn er in Rot gerate,
einen auf Abzahlung gekauften Gegenstand versetzen, und daß
darin keine Unterschlagung erblickt werden könne, da er ja im
Besitze des Pfandscheines sei, den er jederzeit wieder einlösen
könne. Dieser Glaube ist ein Irrglaube , und eine derartige
Handlungslvcisc wird von den Gerichten ohne tveitcreS als
Unterschlagung angesehen . So wurde erst vor kurzen, von
einer Berlincr -Strafkammer ei» Arbeiter , der einen Regulator
sür sieben Mark versetzt hatte und ihn nicht rechtzeitig cinlösen
konnte, zu sieben Tagen Gefängnis verurteilt , obgleich das
Borliegen der Notlage nicht zu verkennen >var . Diesem selben
Manne , der für 250 Mark Möbel auf Abzahlung gekauft und
bereits 150 Mark abgezahlt hatte , wurden , da er die Verein-
barten Ratenzahlungen nicht innehalten konnte , die Möbel
wieder abgeiioniinen . Also Vorsicht bei Ratenkäufen ! Die
Abzahlungsgeschäfte bestel-en zumeist auf ihre », Schein und
sind nicht geneigt , Gnade vor Recht ergehen zu lassen.

*
# Wettervoraussage für 1. Juli . Warm , heiter , vorüber¬

gehende Bewölkung.
# Die Geltungsdauer des Mieterschutz, und deö Reich»,

mietengefetzes verlängert . Die Geltungsdauer des Mieter-
fchntzgejetzes und des Reichsmiete,Gesetzes , die beide am
30 . Juni abgelaufen wäre », ist provisorisch bis zum 31 . Juli,
also um einen Monat , verlängert worden , da die Beratung
in , Reichstag vor de», 1. Juli nicht mehr möglich war.

# Erhöhte JnvalidenversicherungSbeiträg «. Da die Nicht-
beachlung der durch Gesetz von, 8. April 1927 erfolgten Er¬
höhung der Beiträge zur Invalidenversicherung , abgesehen
von den Strasvorschristen der Reichsversicherungsordnung,
auch zu erhebliä )«,, finanziellen Schädigungen des Arbeit-
geberS führen kann , sei darauf hingcwiesen , daß mit Wirkung
von , 27 . Juni ab die Beitragssätze für die Jnvalideiwersiche-
runa neu festgesetzt, d. h. erhöht worden sind. Sv muffen
z. B . in der Lohnklasse I bei einem Wochenverdienst bis zu
6 Rin . statt bisher 25 Pfg . 30 Pfg . abgesührt werden . Die
gegenwärtig gültigen Beitragsmarken für die Lohnklassen
1—6 (Klasse 6 : Wochenverdienst von mehr als 30 bis 36 Mark)
dürfen für »ach dem 27. Juni d. I . fällig werdende Beiträge
nicht mehr verivendet werden . Sie werden jedoch noch bis
einschließlich 31. Juli verkauft . Bon , 1. August d. I . ab
werden die bisheriaen Beitraasmarken von keiner Stelle mehr

nuszn'geven . von da ab sind also auch für die fseit vor beml
27. Juni rückständige Beträge nach den „ ciien Bestimmungen'
des G>«se(i,ö und damit ans Grund der erhöhtkn Beitragssätze
zu entrichten.

# Inkrafttreten de» ArbeitsgerichtsgesetzeS . Ab 1. Juli
192 . lutt das Arbeilsgerichisgesctz in Kraft . Mit diesem
Zeitpunkt beginnen die ArbeitSgcrichtsbehvrden ihre Tätigkeit,
wahrend Gtverbegcrichte , Kausmannsgcrichtc und Arbeit «.
s>crni)>stche Kammern der Schlichtungsansschüsse aufhören,U,

# Sommerausgabe 1927 des Reichs -Kursbuches . Die
zweite Svmmerausgabe des Reichs -Kursbuchs ist soeben er.
chienen. Sie enthält anßcr den zahlreick)«,, Aendernngen . die
eit dein Erscheinen der I . Sommeraiisgabc in den Fahr»
ilänen der Deutschen Reichsbahnci , cingetrclen sind, di«
nettesten Fahrpläne der Eisenbahnen in Belgien , Großbrilan-
,» cn und Irland , Rußland , Estland . Lettland . Litauen , Finn-
land , Mcmelgebiel , Italien , Griechenland , Mesopotamien,
Palästina , Syrien , Aegypten und der Türkei . Der Drei,
beträgt wie bisher 6,50 Rm . Bestellungen nehmen all« Post-
anstalten , die Bahnhöfe der Deutschen Reichsbahn , sowie auch
die Sortinientsbuchhandlnngen und Reisebüros entgegen.

# Vorsichtsmaßregeln bei Gewittern . Soinmcrgewitter
pflegen besonders schwer zu sein. Die Luft nimmt durch stark«
elektrische Entladungen ein Rcinigungsbad . Wenn aber der.
Donner auch noch so sehr grollt , so ist immer noch nicht gleich
Grund zu Furcht und Schrecken. Trotzdem sollte man aber
die nötigen Borsichtsmaßregeln nicht versäumen . Ein Blitz-
ableiter auf dem Hause schützt dieses, doch muß der Leiter auch
immer richtig in Ordnung sein, sonst wirkt er nur Blitz« an-
ziehend. Innerhalb der Hauses vermeide n»an bei Gewittern
immer die Nähe von Oefen . N ‘

Feuerwehr . Gellern abend wurde die neue
Molorfprihe von der freiwilligen Feuerwehr eingeholt.
Sin der Sladlgrenze . der Gasanfialt . stand die Spritze
zur Ilebernahme bereit . Die Mannschaften marschierten
in Zugtzolonne aus , und unter den Klängen des Prä-
fentlermarfches fuhr die neue Spritze , die mit Schleifen
und Guirlanden geschmückt war . vor . Sodann setzte
sich der Zug in Marsch um das neue Gerä ! in das
vorläufige Oarlier in der Elifadelhenflraße zu bringen.
Das Ereignis Halle zahlreiche Zuschauer herbeigelockt,
sodaß man sagen kann , die ganze Bevölkerung zeigt
ein großes Interesse für alle Erweiterungen , welche bei
der Freiwilligen Feuerwehr vorgenommen werden . Möge
die aufs Modernste ausgeführte Motorspritze allen Er¬
wartungen entsprechen , zum Schutz und Keil Komburgs.
..Gut Wehr " .

Äowburger Schwlmmklub . In der gestern
abend stailgefundenen Milgliederversammlung wurden
verschiedene Wünsche der Serdammbad 31. G . zur
Kenntnis gebracht und nach Aussprache unter den Mit¬
gliedern angenommen . Das erste Schwimmfefl wurde
auf den 20 . Juli festgesetzt. Die Mitglieder werden
gebeten , sich zum Training sür dieses Schwimmfeft
am kommenden Dienstag den 5. Juli , 6 Uhr nachmil-
lags pünktlich einzufinden . Ein Kreisjugendschwimmfeft
ist im Augufl geplant . Am kommenden Sonnlag wird
bereits ein? Anzahl Sporlfckwimmer nach Schterflein
fahren um sich bei dem dort staitsindenden Gaulurnseft
mit anderen Schwimmer » im Kampfe zu messen. Kos-
sen wir , datz unsere eifrigen Schwimmer stegesgekrvnt
nach Kaufe zurückkehren.

SefchiiflsjubilSum . Kerr Metzgermeister Georg
Wächlershäuser . Luisensir . 22 . begeht morgen , den 1. Juli,
sein 25 . jähriges Geschäftsiubtläum . Kerr Wächlershäuser
Hai es verstanden , aus kleinen Anfängen heraus fein Ge-
schüft auf die heutige Kühe emporzuardei .en . Klingt doch
sein Äanie nicht nur geachlel und geehr ! in seinem Kunden-
kreis , sondern auch unter seinen Kollegen . Der Jubilar
kann mit Stolz aus seine bisherigen Ersolge zurückblicken
und wünschen wir ihm ein weiteres Gedeihen seines Unter¬
nehmens.

l<i

'.I

Jttennßräizifansdßen
»*l

«ach dem Moataa . Di « Elenden " von Victor Hugo.
(Nachdruck verboten.)

Harr « adeleine stand auf und sagte:
Havert , St « stad ein Mann von Ehre und ich achte

_Sie übertreiben Ihren Fehler . Auch ist es eine Be-
, leidtgung , di« mich angeht . Sie verdienen zu steigen , nicht

zu fallen . Ich erwarte , daß Sie in Ihrem Amte bleiben ."
Javert sah Madeletne mit seinen ehrlichen Augen an,

tn denen man da« nicht eben aufgeNürte, aber strenge Ge-
wissen zu sehen meinte , und sagte:

.Senn ich hart und streng gegen Übeltäter war , habe
ich mir oft gesagt : Wenn du einmal strauchelst! Wenn ich
dich einmal auf einem Fehler ertappe , so steh' dich vor!
— Ich habe gestrauchelt, ich habe mich ertappt ; um so
schlimmer . Herr Bürgermeister , da « Interesse des Dienstes
verlangt , daß Sie ein Beispiel statuieren . Ich verlange
efefach die Absetzung de« Inspektor « Javert ."

Alle « da« wurde in demütigem , stolzem , verzweif-
lnng«- und überzeugungsvollem Tone gesprochen, welcher
de« wunderlicĥhrlichen Manne etwa« seltsam Groß-
artige « gab.

JBttx  werden sehen," sagte Herr Madeleine und er
wicht, ihm die Land.

Gr ging . Herr Madeleine blieb in Gedanken sitzen
m»d hörte auf den festen, sicheren Tritt, der sich auf dem
Fußboden de« Korridor« allmählich entfernte.

Fünfte « Kapitel.

Er mietete sich eine Schnellpost nach Arras , um dem
Prozeß beizuwohnen , von dem ihm Javert erzählt hatte.

Wißt ihr nun , wer Madeleine war?
Kein anderer wie Johann Valjean » der unter Berber-

gung seines richtigen Namens sich bis zum Bürgermeister
emporgearbeitet hatte.

Er wollte also nach ArraS gehen , den falschen Val-
jean befreien und den wirklichen anzeigcn . Ach, dies war
das größte Opfer , der schmerzensreichste Sieg , der letzte
Schritt ; aber es mußte getan werden . Trauriges Ge-

D « r Prozeß Thampmathieu.
Am Nachmittag nach dem Besuch JavertS ging Herr

Madeletne wie gewöhnlich an das Krankenbett Fantines.
Ehe er etntrat , ließ er die Schwester Simplice rufen.

Herr Madeleine nahm Schwester Simplice beiseite
und empfahl ihr Fanttne in ganz besonderem Tone , besten
die Schwester stch später wohl erinnerte.

Dann trat er zu Fantine selbst.
Diese erwartete ihn täglich , wie man einen Sonnen¬

oder Freudenstrahl erwartet.
Später begab er stch wieder in die Bürgermeisterei

und der Schreiber da bemertte , daß er aufmerksam eine
Kart « von Frankreich besah, die an der Wand hing . Mit
MetsttF fchkwö tt Ätsto Mi « « tf «t» Ifeafefcs.

schick! Er konnte vor den Augen Gottes zur Heiligkeit
nicht gelangen , wenn er nicht in den Augen der Menschen
wiederum in die Schande zurückkehrte!

Er nahm seine Geschäftsbücher und brachte sie in Ord¬
nung . Dann warf er ein Paket Schuldverschreibungen
kleiner Handelsleute ins Feuer , schrieb einen Brief und
siegelte ihn zu.

Er suchte in seiner Tasche , nahm die Börse heraus
und aus dieser einen kleinen Schlüssel . Diesen Schlüssel
steckte er in ein Schloß , dessen Loch man in dem dunkeln
Muster der Papiertapete an der Wand kaum sah . Ein
verborgener Schrank ging aus , ein Schrank zwischen der
Eck« der Wand und dem Kaminmantel . In diesem Ver-
steck befanden stch Bjg einig« Lumpen: «ta fSSlik

alte Beinkleider , ein alter Tornister und ein an beiden
Enden mit Eisen beschlagener Knotenstock.

Rasch und mit einem einzigen Griffe , ohne die Sachen i
anzusehen , die er so sorgsam und mit Gefahr aufbewahrt >
hatte , nahm er alles . Lumpen , Stock , Tornister und warf >
es in das Feuer.

Er schloß dann den geheimen Schrank wieder zu.
Alles brannte ; der Knotens ock knisterte und warf

Funken bis in die Mitte des Zimmers . Aus dem Tor¬
nister , der mit den schrecklichen Lumpen darin sich ver¬
zehrte , war etwas herausgefallen , das in der Asch«
glänzte . Das dem kleinen Savoyarden gestohlene Ein¬
frankstück.

Madeleine sah nicht in das Feuer ; er ging noch im - ,
mer in gleichem Schritt hin und her.

Mit einem Male sielen seine Blicke aus die beiden !
silbernen Leuchter , die in dem Feuerscheine auf dem
Kamin hell glänzten . s

.Sieh !" dachte er . . Da ist noch der ganze Valjean.
Auch sie müssen zerstört werden ."

In der nächsten Minute konnten sie beide in den
Flammen liegen , gleichzeitig aber glaubte er eine Stimme
zu hören , die in seinem Innern ries : . Valjean ! Valjean !'

.Ist jemand hier ?" fragte er laut.
Dann fuhr er mit einem Lachen , das dem eines Blöd>

sinnigen glich , fori:
.Wie dumm bin ich! Es kann ja niemand da sein ."
Es war aber doch jemand da , freilich einer , den k;

menschliche Auge nicht zu sehen vermag.
Er stellte die Leuchter , die er noch in der Hand hielt,

wieder auf den Kaminsims.
Er schauderte jetzt mit gleichem Entsetzen vor den

beiden Entschlüssen zurück , die er nacheinander gefaßt hatte.
Einen Augenblick bedachte er die Zukunft . Er über-

blickte mit unermeßlicher Verzweiflung alles das , was er
wieder auf sich nehmen müßte . Er sollte also Abschied ,
von der so reinen , so nützlichen Existenz , von der Achtung
aller , Abschied von der Ehre und der Freiheit nehmen ! -
Er sollte das HauS verlassen , das er gebaut hatte , das kleine .
Zimmer ! Alles erschien ihm jetzt so lieb und behaglich.
Seine alte Haushälterin sollte ihm früh nicht mehr den
Kaffee bringen ! Großer Gott ! statt alles besten die Zücht¬
linge . das Halseisen , die rote Kutte , die Kette am Beine,
die schwere Arbeit , der Kerker , das harte Lager , alle die
ihm so wohlbekannten Greuel!

WaS tun ? Großer Gott , waS tun ? , , , t
ISrüfttz un « tzM - - y-
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